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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Oierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

| Anftalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Jageraten-Auna me auswärts: 
razlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


®ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Noch einmal die „Kaiſerrede“. 


Die Einladung an die „Nörgler“, den 
vaterländiſchen Boden zu räumen, welche die 
kaiſerliche Rede bei dem Feſtmahl des Branden⸗ 
burgiſchen Provinzial⸗Landtags, wenn auch nur 
in Frageform auszuſprechen ſchien, hat einen 
Widerhall gefunden, der alle Erwartungen über⸗ 
traf. Abgeſehen von den Gruppen, welche das 
„ſchwarze Kartell“ bilden, den Herren Stöcker, 
Hammerſtein u. Gen. auf der einen und den 
Klerikalen unter Führung des welfiſchen 
Proteſtanten Bruel auf der anderen Seite, iſt 
ein einmüthiger Proteſt erhoben worden, der 
für jeden verſtändlich in die Worte ausklingt: 
wir bleiben im Lande und opponiren redlich. 
Ja, noch mehr als das. Selbſt in denjenigen 
Kreiſen, denen der „neue Kurs“ trotz aller 
ſchwarzen Anwandlungen als der richtige gilt, 
iſt das Urtheil über jene Aufforderung nicht 
weniger ungünſtig ausgefallen, als in denen der 
„Nörgler“ ſelbſt. Die Wirkung iſt denn auch 
nicht ausgeblieben. In offiziöſen Mittheilungen, 
die unter falſcher Flagge in die Spalten ge⸗ 
fälliger Blätter gliſſirt werden, kann man jetzt 
ſchon die Verſicherung leſen, daß die Worte des 
Kaiſers ſich nicht auf das Volksſchulgeſetz be⸗ 
zogen hätten und daß gar kein Anlaß vorliege, 
aus der Rede auf das Vorhandenſein ab⸗ 
ſolutiſtiſcher Regungen zu ſchließen. Unſerer 
Anfiht nach wird dadurch die Sachlage nicht 
gebeſſert. Wenn der kaiſerliche Trinkſpruch an 
ſeine „Brandenburger“ keinen Bezug auf das 
Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz oder viel⸗ 
mehr auf die Gegner deſſelben haben ſollte, ſo 
könnte man einen Preis auf die Löſung des 
Räthſels ſetzen, auf wen Sätze, wie die folgenden 
hinzielten: „Es iſt ja leider Sitte geworden, 
an Allem, was ſeitens der Regierung geſchieht, 
herumzunörgeln und herumzumäkeln. Unter 
den nichtigſten Gründen wird den Leuten ihre 
Ruhe geſtört und ihre Freude am Daſein und 
am Leben und Gedeihen unſeres geſammten 
großen deutſchen Vaterlandes vergällt. Aus 
dieſer Nörgelei und dieſer Verhetzung entſteht 
ſchließlich der Gedanke bei manchen Leuten, als 
ſei unſer Land das unglücklichſte und ſchlechteſt 
regierte in der Welt und ſei es eine Qual, in 


Feuilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 

Fortſetzung.) 
„Ah, wie dieſe Sonnenwärme wohl thut,“ 
ſagt Götz. „Dazu noch das warme Licht 
Deiner Nähe, meine Geliebte — ich ſchwöre 
Dir: in dieſem Augenblick bin ich glücklich. 
Wie muß dann erſt Solchen zu Muthe ſein, 
die an dieſem paradieſiſchen Orte leben, die 
geliebt werden und die dabei auch noch geſund 
ſind?“ 

„Strengt Dich das Sprechen nicht an, mein 

iebling?“ 

„Nein, Georgina, ich ſpreche ja jo leiſe. 
Und ich habe Dir noch jo viel zu ſagen! . 
Am liebſten wollte ich Dir meine ganze Ver⸗ 
gangenheit erzählen, Dir mittheilen, was ich 
mir über die Welt und das Leben zuſammen⸗ 
gedacht ... Und beſonders die ganze Geſchichte 
wollte ich Dich leſen laſſen, von dem, was 
ſich in meinem Herzen ſeit jenem Tage ab⸗ 
geſpielt hat, an dem ich Dich zum erſten Male 
geſehen ... Dort, auf Deiner Terraſſe, er⸗ 
innerſt Du Dich! .. . Es war genau fo ein 
ſchöner Tag wie heute — das Meer ſo blau, 
die Luft ſo ſonnendurchwärmt — — aber ich 
war damals noch ein Anderer — ganz Anderer.“ 

„Und ich erſt! Ich begreife gar nicht, 
wenn ich an die Geocgina denke — die Dich 
noch nicht hatte — daß ich das ſelbſt geweſen 
ſein ſoll.“ 

„Und wieder eine Andere wirſt Du ſein, 
wenn Du mich nicht mehr haſt.“ 

„Götz! Nicht! Ich beſchwöre Dich —“ 


’ 
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Jung. 


demſelben zu leben. ... Wir gehen durch be⸗ 
wegte und anregende Tage hindurch, in denen 
das Urtheil der großen Menge der Menſchen 
der Objektivität leider zu ſehr entbehrt.“ Wenn 
die „Nörgler“ nicht die Gegner des Zedlitz'ſchen 
Volksſchulgeſetzes ſind, wo ſind ſie dann zu 
ſuchen? Seit Mitte Januar, d. 5 ſeit dem 
Augenblick, wo das Geſetz dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegt worden iſt, ſind alle ſonſtigen 
politiſchen und wirthſchaftlichen Fragen je länger 
je mehr in den Hintergrund getreten. In po⸗ 
litiſchen Vereinen wie in dem Schoße der Fa⸗ 
milien iſt dieſes Attentat auf die Schule Gegen⸗ 
ſtand der Beſprechung. Und nicht nur in 
Preußen. In ganz Deutſchland hat dieſer Geſetz⸗ 
entwurf die Geiſter aufgeregt und jene ideale 
Bewegung erzeugt, über die Graf Zedlitz ſich 
zu früh gefreut hat. Sogar innerhalb des 
preußiſchen Staats miniſteriums giebt es Gegner 
des Zedlitz'ſchen Geſetzentwurfs. Und nun ſollen 
wir uns beruhigen laſſen mit der Verſicherung, 
der Kaiſer habe nicht die Abſicht gehabt, von 
den Gegnern des Volksſchulgeſetzes zu ſprechen; 
nicht der Weg, der mit dieſem Geſetz einge⸗ 
ſchlagen iſt, ſei der, der ihm vom Himmel ge: 
wieſen ſei und auf dem vorwärts zu ſchreiten 
er ausdrücklich erklärt hat. Darüber zu ſtreiten, 
wäre zwecklos. Dieſe Berufung auf den „Himmel“ 
ſcheint uns unter allen Umſtänden im hohen 
Grade bedenklich, ſobald es ſich nicht um An⸗ 
forderungen der Moral, ſondern um politiſche 
Fragen handelt, die nach Maßgabe irdiſcher 
Ziele und im Rahmen irdiſcher Verhältniſſe 
gelöſt werden müſſen. — Als unlängſt gegen 
die ohne Gegenzeichnung eines verantwortlichen 
Miniſters im „Reichsanzeiger“ erfolgte Ver⸗ 
öffentlichung der kaiſerlichen Erlaſſes an das 
Staatsminiſterium im Parlamente Bedenken er⸗ 
hoben wurden, erklärte der Reichskanzler, es 
handele ſich hier nur um einen Auftrag, den 
der Souverän ſeinen Miniſtern ertheilt habe, 
alſo nicht um einen der Regierungsakte, die 
nach der Verfaſſung der verantwortlichen Gegen⸗ 
zeichnung ſeitens eines Miniſters bedürfen. Im 
vorliegenden Falle iſt die Anſprache des Kaiſers 
an die zu einem Feſtmahl verſammelten Mit⸗ 
glieder des brandenburgiſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tags erſt recht kein formeller „Regierungsakt“ 


„Laß mich reden — es iſt zu wichtig, was 
ich Dir ſagen will. Du darfſt —“ 

„O, ich weiß, was da kommen ſoll: Du 
willſt, das ich verſpreche, Dich zu vergeſſen.“ 

„So viel verlange ich nicht. Das Ver⸗ 
geſſen hängt nicht von eigenem Vorſatz ab. 
Wohl aber kann der Vorſatz, ein Andenken 
ewig zu bewahren, einem Andenken bis zum 
Tode treu bleiben, wohl kann ein ſolcher Vorſatz, 
zumal wenn er durch ein feierliches Verſprechen 
geſtützt wird, ein ganzes Leben verderben. Ich 
will alſo, daß Du mir keinerlei Gelöbniß in's 
Grab hinabrufſt. Du darfſt nicht glauben, 
daß Du von einem eiferſüchtigen Geiſt um⸗ 
ſchwebt wirſt, daß ein geſpenſterhafter Treue⸗ 
Gläubiger ſeine Schuldnerin bewacht.“ 

„Wenn ich aber nicht anders kann, als 
ewig an Dich denken? Was dann?“ 

„Dann zahlſt Du keine Schuld — dann 
beſchenkſt Du den armen Todten, wie Du in 
ſeinen letzten Tagen den noch Lebenden be⸗ 
ſchenkt haſt.“ 

„Daß Du immer ſo ſchreckliche Worte —“ 

„Worte wie „Tod“ meinſt Du? Das iſt 
auch ſo eine Art Prüderie, dieſes Vermeiden, 
vom Sterben zu reden. Warum nicht beim 
Namen nennen, was ſo unvermeidlich und ſo 
unabläſſig vor unſerm innern Auge ſteht? 
Wen betrügen wir damit? Warum, wenn zwei 
Liebende, von denen der Eine mit dem nächſten 
Zuge abreiſen ſoll, miteinander im Bahnhof 
ſitzen, warum ſprechen die nicht, als ſollten ſie 
zuſammen bleiben, warum ignoriren die nicht 
den kommenden Abſchied, ſondern benutzen die 
paar übrigen Minuten, um noch an alles zu 
erinnern, was nach der Trennung zu geſchehen 
hat: „Schreib' mir bald“ ... Denk an mich“ 
„Schone Dich ...“ und beſonders 
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im Sinne der Verfaſſung; aber die Bedeutung, 
die dieſe Anſprache auf den Gang der Re⸗ 
gierungspolitit haben konnte, geht über die⸗ 
jenige eines „Regierungsaktes“, der ſich der 
Natur der Sache nach ſtets nur auf konkrete 
Fragen beziehen kann, weit hinaus. Es hieße 
Vogelſtraußpolitik treiben, wollte man ſich dabei 
beruhigen, daß eine Anſprache dieſes Inhalt 
des verfaſſungsmäßigen Charakters eines Re⸗ 
gierungsakts entbehre. Vorgänge dieſer Art be⸗ 
weiſen, daß in der Auffaſſung der Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter Unklarheiten und Lücken 
beſtehen, die trotz der Verfaſſung leicht zu den 
verhängnißvollſten und für alle Theile gefähr⸗ 
lichſten Konflikten führen können. Je eher in 
dieſer Hinſicht eine Klärung eintritt, um ſo beſſer. 
— 


Vom Reichstage. 

Im Reichstag wurde am Dienſtag die Berath ⸗ 
ung des Extraordinariums des Marineetats fortgeſetzt. 
Nach einer nicht erheblichen Diskuſſion wurde die erſte 
Rate der Kreuzerkorvette, für deren Bewilligung der 
Reichskanzler eingetreten war, geſtrichen. Dafür ſtimmten 
die Kartellparteien. Die Zentrumspartei gab diesmal 
noch den Ausſchlag für die Ablehnung des Schiffes. 
Dieſelbe hat ſich bekanntlich eine Bewilligung für die 
dritte Leſung vorbehalten. Die erſten Raten für zwei 
neue Panzerfahrzeuge wurden gegen die Stimmen der 
Freiſinnigen, der Volkspartei und der Sozialdemokratie 
bewilligt. 

Hierauf ae Staatsſekretär Hollmann einige 
vergebliche Monologe für die Bed he der von der 
Budgetkommiſſion geſtrichenen erſten Raten für einen 
Kreuzer und einen Aviſo 
dt erhin gab noch die von der Kommiſſion 1 
ſtrichene Forderung einer erſten Rate von 1 300 000 
für Grunderwerb zu Trockendocks in Kiel Anlaß zu 
einer Debatte. 

Staatsſekretär Hollmann ſuchte die Forderung 
zu retten durch die Muthmaßung, daß in einer ſpäteren 
Zeit der Grunderwerb ſich viel theurer geſtalten werde, 
was aber 

Abg. Haenel aus eigener Kenntniß der Sachlage 
widerlegte. Daraufhin wurde dann auch ſowohl eine 
nochmalige Prüfung in der Kommiſſion wie auch die 
Poſition ſelbſt abgelehnt. Desgleichen wurden die 
übrigen Abſtriche der Kommiſſion vom Plenum ge⸗ 
nehmigt. Bei der darauf vorgenommenen Abſtimmung 
über die Geſtaltung des § 7 des Telegraphengeſetzes 
ergab ſich wiederum, wie ſchon bei einer früheren Ab- 
ſtimmung über denſelben Paragraphen, die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Hauſes, da nur 188 Abgeordnete an⸗ 
weſend waren. 

Für Mittwoch ſtehen Intiativanträge und 
Petitionen auf der Tagesordnung. 


um einander zu ſagen — ohne ihre Thränen 
zu hemmen — wie weh das Scheiden thut.“ 

„Wie weh das Scheiden thut,“ wiederholt 
Georgina mit einem leiſen, gezitterten Seufzer. 

„Der Zug, der mich wegführen ſoll, ſteht 
bereit... War das nicht — heut Nacht — 
das zweite Läuten?“ 

„Nein, Götz, auf mein Ehrenwort: der 
Arzt hat erklärt, es kann noch lange, unbe⸗ 
ſtimmt lange dauern. Ich denke, daß unſere 
Trauung —“ 

„Davon reden wir nicht, Georgina.“ 

„Ich begreife nicht... Warum verhältſt 
Du Dich 
unſerer Heirath die Rede iſt? Soll ich denn 
nicht das beglückende Recht haben, Deinen 
Namen zu tragen, mein Leben lang?“ 

„O Du mein vielgeliebtes Mädchen! ...“ 

„Das iſt wieder ausweichend geſprochen.“ 

Diesmal bleibt er ganz ſtumm und ein 
ſchmerzlicher Zug legt ſich um ſeinen Mund. 
Georgina kennt dies. So oft von der bevor⸗ 
ſtehenden Verehelichung Erwähnung geſchehen, 
hat ſich auf des Kranken Antlitz dieſer leidende 
Ausdruck eingeſtellt. 

„Ich verſtehe Dich, Götz,“ ſagt ſie nach 
einer Pauſe. „Du fürchteſt, auch das wäre 
eine Kette für mich... Du ſiehſt eine Zeit 
kommen, da ich wieder Namen wechſeln wollte 
und es dann als Gewiſſenslaſt empfände, den 
Deinen abzulegen.“ 

Er nickt bejahend. 

„O weiß Du, was Du mir erlauben ſollteſt,“ 
ruft fie leidenſchaftlich, „was alle Zweifel für 
die Zukunft heben könnte .. laß mich mit 
Dir ſterben!“ 

„Georgina!“ 

„Wie viele Liebespaare giebt es doch, denen 
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Vom Tandtage. 

Im Abgeordneten hauſe trat bei der am 
Dienſtag zu Ende geführten Berathung des Etats 
des Handelsminiſteriums 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld ſehr warm für die 
größere Ausbildung des Fortbildungsſchulweſens im 
Intereſſe des Handwerks ein und legte hierbei Proteſt 
ein gegen die bei der letzten Zünftlerdebatte verſuchte 
Scheidung zwiſchen Handwerk und Induſtrie. Das 
Haus erledigte darauf den Etat der Anſiedlungs 
kommiſſion. Bei demſelben wiederholte 

Abg. Czarlinski den Proteſt der Polen gegen 
das Anſiedelungsgeſetz. Auch 

„Abg. Dr. Seelig (dfr.) legte das Verfaſſungs⸗ 
widrige der Verletzung der Gleichheit der Staatsbürger 
durch das Anſiedlungsgeſetz dar, wenn er auch die 
wirthſchaftlichen Vortheile einer Zerkleinerung des 
Grundbeſitzes anerkannte. Charakkeriſtiſch war, daß 
auch der konſervative 

Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth jehr lebhaft über 
das Anſiedelungsgeſetz wegen der Schädigung, welche 
die Landwirthſchaft der Oſtſeeprovinzen durch die 
nationalen Ungleichheiten erfahren hat, Klage führte. 
Bekanntlich iſt das Geſetz unter dem Miniſter des 
Innern v. Puttkamer, dem Bruder des jetzigen Abge⸗ 
ordneten, eingebracht worden. — Mittwoch ſteht das 
Polizeikoſtengeſetz zur zweiten Berathung. 


Heut ſches Reich. 
Berlin, 2. März. 


— Der Kaiſer unternahm am Diens⸗ 
tag Morgen eine Spazierfahrt; auf dem Rück⸗ 
wege zur Stadt begab ſich der Monarch zum 
Reichskanzler Grafen v. Caprivi, um mit dem⸗ 
ſelben zu konferiren. Zum Schloſſe zurückge⸗ 
kehrt, arbeitete der Kaiſer von 11 ½ Uhr ab 
mit dem Chef des Militär⸗Kabinets und nahm 
darauf am Nachmittage um 1 Uhr eine Reihe 
miliäriſcher Meldungen entgegen. Am Abend 
fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten eine 
größere Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu welcher etwa 
1600 Einladungen ergangen waren. 

— Von einem angeblichen 
Beſuch des Kaiſer Wilhelm in Dänemark 
anläßlich der Feier der Goldenen Hochzeit des 
däniſchen Königspaares berichtet der Pariſer 
Berichterſtatter der „Times“. Die „Köln. Ztg.“ 
dementirt dieſe Nachricht anſcheinend offiziös 
mit dem Bemerken, daß die Gründe, warum 
der deutſche Kaiſer nicht nach Kopenhagen gehe, 
nichts mit der Politik zu thun hätten. Die 


das Schickſal eine vereinte Zukunft verſagt, 
welche den Entſchluß faſſen und ausführen, ver⸗ 


eint ins Grab hinabzuſteigen. .. Götz, willſt 
Du — darf ich?.“ 
„Nein. Ich verbiete es. Ich will kein 


Mörder ſein. Und, glaub' es mir: auf die 
Georgina der Zukunft bin ich nicht eiferſüchtig 
— ſie wird auch wieder eine andere ſein als 
die, die ich heute liebe, deren Liebe ich heute 
beſitze. Sagteſt Du doch vorhin, daß Du Dein 
um ein paar Wochen jüngeres Ich nicht als 
Dein eigenes Selbſt begreifſt. Sieh dorthin 
— das wäre das Element für die Georgina 


immer fo abwehrend, wenn von von damals geweſen —“ 


Er zeigt mit der ausgeſtreckten Hand nach 
der in Entfernung unter ihnen liegenden Straße. 
Eine Geſellſchaft von fünfzehn bis zwanzig Per⸗ 
ſonen, Herren und Damen, auf Pferden und 
Eſeln beritten, trabt da munter des Weges. 
Offenbar ein Pick-nick. Georgina kann auch 
einige der Ausflügler erkennen: Miß Sara 
Hooks — die Dixons aus Waſhington — die 
O'Neills aus Dublin und Andere mehr, — 
ihre eigenen Vergnügungsgenoſſen aus der ver⸗ 
gangenen Winterſaiſon. Ja, in der That: wenn 
nicht jene große Veränderung über ſie gekommen 
wäre, ſie würde ſicher da unten mitreiten, die 
ſorgloſeſte, luſtigſte der ganzen Geſellſchaft. Der 
junge Dixon würde ihr wieder auf Leben und 
Tod den Hof gemacht haben, der junge Irländer 
gleichfalls — und ſie hätte wieder nicht recht 
begriffen, wie man denn überhaupt ſich verlieben 
und ſeine heitere Ruhe verlieren könne 
Und jetzt!. 

„O, mein Götz,“ unterbricht ſie laut dieſe 
Gedanken, „dort würde ich lachen und hier 
weine ich — aber nicht um alles in der Welt 
wollte ich noch die Georgina von damals ſein: 


Ihr Wiffen ein! 


Zahl der nächſten Familienmitglieder, fo heißt 
es in der Notiz der „Köln. Ztg.“, „iſt ſo groß, 
daß es dem däniſchen Hofe ſchon an fi 
ſchwer halten wird, allen entſprechende Woh⸗ 
nungen zur Verfügung zu ſtellen, zumal ſeit 
dem Brande des Königsſchloſſes in Kopenhagen 
die Räumlichkeiten ohnehin beſchränkt ſind. 
Schon dieſe Rückſicht allein verbietet die gleich⸗ 
zeitige Anweſenheit des deutſchen Kaiſers, der 
bei einem ſolchen Feſte immerhin von einem 
größeren Gefolge begleitet ſein müßte. Es 
ſteht deshalb ſchon ſeit Monaten feſt, daß 
Kaiſer Wilhelm ſich bei der Hochzeitsfeier nur 
durch Abſendung eines beſondern Bevollmächtigten 
betheiligen wird, und es iſt neuerdings nichts 
eingetreten, was an dieſem Beſchluſſe auch nur 
das geringſte geändert hätte.“ 

Dem Kaiſer ſind, wie der „Reichsanz.“ 
ſchreibt, aus Anlaß der in den letzten Tagen 
hier ſtattgehabten Anſammlungen von angeblich 
„Arbeitsloſen“ mehrfache Kundgebungen aus 
Arbeiterkreiſen zugegangen, in welchen dem Be⸗ 
dauern über die Vorkommniſſe, ſowie der 
treueſten Anhänglichkeit und dem unerſchütterlichen 
Vertrauen zu der Allerhöchſten Perſon Ausdruck 
gegeben wird. Namentlich hat der Ausritt des 
Kaiſers am 26. v. M. inmitten einer wildbe⸗ 
wegten Menſchenmenge, welcher einen tiefen Ein⸗ 
druck auf dieſelbe gemacht hat, Eingaben veran⸗ 
laßt, in denen jene Gefühle charakteriſtiſchen 
Ausdruck finden. 

— Fürſtbiſchof Kopp weilt gegen⸗ 
wärtig in Berlin. Nach dem „Hannoverſchen 
Courier“ bringt man dieſe Anweſenheit mit 
Beſprechungen über das Volksſchulgeſetz in Ver⸗ 
bindung. Man glaubt, die Regierung werde 
im Punkte der Privatſchulen Zugeſtändniſſe 
machen, im Uebrigen aber den Entwurf im 
Großen und Ganzen unverändert durchzuſetzen 
wiſſen. 

— Der Staat iſt in die Falle 
der Prieſter gegangen — fo ſagt 
in einer ſoeben erſchienenen Broſchüre der Ver⸗ 
faſſer der „Jeſuitenmoral“ Dr. F. P. Huber 
— „ja, er iſt in die Falle gegangen, indem er 
ſich zur Ueberzeugung verführen ließ, ſeine Auf⸗ 
gabe ſei, die ihm angehörigen Völker nicht ſo⸗ 
wohl in dieſer Welt glücklich als vielmehr in 
der anderen Welt ſelig zu machen.“ Was dabei 
für die Schule herauskommen wird, dafür führt 
der Verfaſſer ein treffendes Beiſpiel aus den 
ſechziger Jahren an: „Als damals ein Re⸗ 
gulativ⸗Schulinſpektor Reviſion abhielt und ſah, 
daß die Kinder recht hübſch leſen, ſchreiben und 
rechnen konnten, fuhr er den ſchmunzelnden 
Lehrer an: „Bilden fie ſich nur nichts auf 
Das will nicht viel ſagen,“ 
und zu den Kindern gewandt, fuhr er fort: 
„. . Leſen, Schreiben und Rechnen kommt erſt 
in zweiter Reihe, Glauben, Beten und 
dem König dienen, das iſt die Haupt: 
ſache, das iſt Alles. Wenn Ihr das nur ordent⸗ 
lich lernt, dann habt Ihr genug gethan!“ 
„Recht hübſch, nicht wahr, Exzellenz. Herr 
Kultusminiſter?“ ſagt der Verfaſſer. Wir aber 
wundern uns nicht, daß bei ſolchen Grundſätzen 
im Lande der Schulpflicht die Analphabeten 
nicht ausſterben wollen. Dr. F. P. Huber 
ſchließt ſein nn ee REIT Taler) 
Stunde“ genanntes „Offenes Send⸗ 
ſchreiben bezüglich des Volksſchulgeſetzentwurfes 
an Ihre Exzellenzen, die Herren Grafen von 
Caprivi und von Zedlitz⸗Trützſchler“ mit den 
Worten: Dieſer Entwurf iſt verfehlt, er bedroht 
mit ſeiner Konfeſſionalität den wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritt, die moderne Ziviliſation, 
den bürgerlichen Frieden; daher fort mit ihm! 
In den Papierkorb? Nein, o nein! Blos in das 
Akten⸗Mauſoleum! Dort ruhen ſchon ſechs ſeiner 
———— . ———— 
Dich nicht kennen — von Dir nicht geliebt 
werden: welche Bettelarmuth!“ 

„Wenn Dich unſere Liebe wirklich ſo reich 
macht, bedenke: es kann niemals ungeſchehen 
werden, daß wir uns liebten. Und die gegen⸗ 
wärtige ſchöne Stunde — wer hätte ſie heute 
Nacht uns noch zu prophezeien gewagt? — 
geſchehe was wolle, wir haben ſie durchlebt.“ 

„Und noch viele ſolcher ſchönen Stunden 
ſollen uns werden, mein Liebſter! Der Doktor 
giebt Hoffnung .. nein, ſchüttle nicht den 

opf, ich ſage es nicht, um Dich zu täuſchen 
— darüber ſind wir ja erhaben: wir wagen 
es, dem Tod, dem Abſchied ins Auge zu 
ſchauen. Drum kannſt Du meinem Worte 
glauben: es ſtehen uns vielleicht noch viele 
Monate des Glücks bevor —“ 

„Denken wir nicht ſo weit — ich begnüge 
mich ja mit der Stunde. Siehſt Du dort, 
aus dem Geſtein hervorwachſend, jene Agave?“ 
„Du meinſt den langen, ſchlanken Stamm 
mit der rothen Blüthe an der Spitze?“ 
„„Ja — das iſt ein roth gezeichnetes Todes⸗ 
urtheil ... Die Agave ſtirbt an ihrem Blühen 
und doch blüht ſie gern. Einmal ſich entfaltet 
haben, in ihrer Purpurpracht — dem Sonnen⸗ 
ſtrahl entgegen; — einmal doch mit einem 
Blumenkelche den Thau des Himmels aufzu⸗ 
ſaugen; einmal alle Kraft und alle Sehnſucht, 
welche jahrelang durch die verborgenen Wurzeln 
geſtrömt, ſchönheitsgewaltig kundzuthun; 
einmal —“ 

„Du biſt ein Dichter, Götz,“ unterbricht 


nach Deutſchland 


Ahnen; möge er ebenfalls dort ſeine Ruhe 
finden! Wir aber wollen uns aufraffen zu einem 
neuen Entwurf, der von dem Gott des „neuen 
Kurſes“, dem Geiſte der Wahrheit, Gerechtigkeit 
und Nächſtenliebe eingegeben und auch durch⸗ 
drungen iſt!“ 

— Geheimrath v. Helmholtz 


hat ſich einem freiſinnigen Abgeordneten gegen⸗ 
über unverhohlen dahin ausgeſprochen, daß die 


geſammte Entwickelung des Elektrizitätsweſens 


in der Anwendung auf das praktiſche Leben 


aufs äußerſte gefährdet erſcheine, wenn der 
Telegraphen⸗ Geſetzentwurfs nach den Beſchlüſſen 
der Kommiſſion im Sinne des Herrn v. Stephan 
im Reichstag zur Annahme gegangen ſollte. 
— Getreideeinfuhr aus Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


beſtreitet den „Hamburger Nachrichten“ gegen⸗ 
über, daß, nachdem bei der Einfuhr von Ge⸗ 
treide aus Oeſterreich⸗Ungarn von den Urſprungs⸗ 


certifikaten abgeſehen worden iſt, ruſſiſches Ge⸗ 
treide zu dem niedrigen Zollſatze über Oeſterreich 
eingeführt werden würde. 
Das ruſſiſche Getreide würde bei dem Wege 


über Oeſterreich, weil der Nachweis erforderlich 


iſt, daß das Getreide aus dem freien Verkehr 
Oeſterreich⸗Ungarns kommt, den öſterreichiſchen 
und deutſchen Zoll mit zuſammen 6,50 anſtatt 
5 Mk. bei direkter Einfuhr nach Deutſchland 
entrichten. Damit wäre auch die Folgerung 
hinfällig, daß der Handel mit Rußland von den 
Oſtſeeplätzen weg ſich auf die öſterreichiſchen 
Verkehrswege ziehe. 

— Ein Uebereinkommen zwiſchen 
dem Deutſchen Reich und den Vereinigten 
Staaten von Amerika über den gegenſeitigen 
Schutz der Urheberrechte iſt dem Bundesrath vor⸗ 
gelegt worden. Als Inhalt der Uebereinkunft 
konnte nur eine gegenſeitige Zuſicherung in 
Aus ſicht genommen werden, dahin gehend, daß 
die nordamerikaniſchen Staatsangehörigen in 
Deutſchland einen mit den Inländern gleichen 
Schutz ihrer Urheberrechte und dafür die 
Reichsangehörigen in den Vereinigten Staaten 
den Schutz der Copyright Akt genießen ſollen. 
Auf dieſer Grundlage iſt die Uebereinkunft ab⸗ 
geſchloſſen worden. Sie umfaßt drei Artikel 
und ſoll nach drei Wochen vom Tage des Aus⸗ 
tauſches der Ratifikationen in Kraft treten und 
nur auf die dann noch nicht veröffentlichten 
Werke Anwendung finden. Sie bleibt in Wirk⸗ 
ſamkeit bis zum Ablaufe von drei Monaten 
nach erfolgter Kündigung. 

Ein Geſetzentwurf gegen 
die Unſittlichkeit iſt im Reichstage ein⸗ 
gegangen, nach welchem in allen Fällen für be⸗ 


ſondere Rohheit oder Sittenloſigkeit eine Ver⸗ 


ſchärfung der Freiheitsſtrafen durch Beſchränkung 
der Koſt auf Waſſer und Brot und hartes Lager 
auf Brettern bis zu 6 Wochen zuläſſig ſein ſoll; 
weiterhin ſoll eine Verſchärfung der Strafpara- 
graphen gegen die 
Schriften ſtattfinden, ſodann wird die Ermög⸗ 
lichung einer polizeilichen Organiſation der 
Proſtitution in Ausſicht geſtellt, das Kuppelei⸗ 
verbot ſoll auf die polizeilich beaufſichtigte 
Proſtitution nicht Anwendung finden, anderer⸗ 
ſeits wird eine Strafverſchärfung gegen Zuhälter 
beabſichtigt, ſoweit nicht die polizeilich organiſirte 
Proſtitution Platz greift. 

— Vom Tanganjikaſee veröffentlicht die 
„Köln. Volksztg.“ Auszüge der Miſſionsſtation 
Kibanga am belgiſchen Ufer des Sees. In dem 
Tagebuch heißt es unterm 17. Januar 1891 in 
Bezug auf die deutſche Station Wjiji u. A.: 
„Tippo⸗ Tip iſt mit mehr als 1500 Perſonen 
nach Tabora gereiſt, alles Sklaven; Naſſor 
mit 3000, ebenfalls nichts als Sklaven. Es 
bleiben noch zurück Bwana Nzige und Numaliza, 
. —:.—— 


Georgina mit gerührtem Lächeln. „Aber ſprich 
nicht ſo viel — es ſtrengt Dich an, Deine 
Wangen brennen ..“ 

Er macht eine abwehrende Bewegung. 
„Nein, es ſtrengt mich nicht an. Ich habe 
mich ſchon lange nicht ſo wohl gefühlt, ſo 
kräftig wie heute — ſo lebensdurſtig: fünf⸗ 
hundert Jahre wollte ich noch vor mir haben 
und es ſelber noch ſehen, wie dieſe Welt immer 
reicher und ſchöner wird —” 

Iſt fie denn nicht ſchon herrlich genug ? 
Gäbe es die Drohung der nahen Trennung 
nicht — mir ſchiene unſere Erde der Himmel.“ 

„Noch lang nicht, noch lang nicht! Du 
ſiehſt nur das Dir drohende Leid, mein Kind, 
— den Tod Deines Geliebten ... Du weißt 
von jenem bittern Weltleid nichts, das in Ge⸗ 
ſtalt von Oual und Elend auf den Geſchöpfen 
laſtet und das Viele von uns, wenn ſie auch 
ſelber nicht elend und nicht gequält ſind, in 
ſchmerzlichem Mitgefühl durchſchauert.“ 

„Ich bin reich, ſehr reich ... ich will 
mein lebelang wohlthun — alles Elend mildern, 
das mir begegnet -“ 

„Unter hunderttauſend Gefolterten Einem 
einen Labetrunk reichen? Darum handelt 
es „> nicht. Die Folter ſelber muß abgeſchafft 
werden.“ 


„Ich verſtehe Dich nicht —“ 
„Wie ſollteſt Ou? 
anderen Dingen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Reden wir von 


kaum zu beſchreiben iſt. 


Verbreitung unſittlicher 


Wer 


ihre Karawane wird ebenfalls aus 4⸗ bis 5000 
Sklaven ſich zuſammenſetzen. Wenn man 
dieſe Herren zurückkehren läßt, werden ſie auch 
noch den Reſt der Bevölkerung fortſchleppen. 

— Ueber die zur Zeit in Süd⸗ 

deutſchlandherrſchende Stimmung 
giebt eine den „Hamb. Nachr.“ aus Karlsruhe 
zugehende Zuſchrift wie folgt Aufſchluß: „So 
ſchmerzlich die Ueberzeugung für den deulſchen 
Patrioten auch iſt, man kann ſich ihr auf Grund der 
Wahrnehmungen, die man alltäglich zu machen hat, 
nicht entſchlagen: das die öffentliche Meinung 
in Süddeutſchland, ſpeziell auch in Baden und 
in Württemberg, ſich von Tag zu Tag mehr 
von dem früheren Einverſtändniß mit der 
Berliner Politik abzuwenden beginnt. Vor⸗ 
kommniſſe der jüngſten Vergangenheit haben in 
dieſer Beziehung eine Wirkung gehabt, die 
So ſchlimm iſt die 
Stimmung noch nie geweſen. .. (Die nun 
zunächſt folgenden Stellen des Briefes können 
wir nicht mittheilen; dann heißt es weiter :) 
Wie viele gebildete Deutſche bleiben im Lande, 
wenn alle „Nörgler“ den deutſchen Staub von 
ihren Füßen ſchütteln? ... 
Ueber eine anarchiſtiſche 
Volks verſammlung, welche am Montag 
Abend in Berlin in der Brunnenſtraße ſtattge⸗ 
funden hat, und die von etwa 500 Perſonen, 
darunter auch zahlreiche Sozialdemokraten, be⸗ 
ſucht geweſen ſein ſoll, weiß ein Berichterſtatter 
zu melden: Das Thema des Abends war 
„Der Anarchismus“. Der erſte Redner, ein 
Sattler Börner, führte aus, daß die anarchiſti⸗ 
ſche Bewegung in Berlin bereits zu einer ge⸗ 
wiſſen Geltung gekommen ſei. Der Redner 
verſuchte im weiteren Verlaufe ſeines Vortrages 
die ſogenannte „Propaganda der That“ mög: 
lichſt harmlos hinzuſtellen. Auch gegen die ſo⸗ 
zialdemokratiſche Partei, in der das Individuum 
geknechtet werde, wandte ſich der Redner. Ein 
Schriftſetzer Schmiowski vertheidigte die Sozial⸗ 
demokratie. Die Diskuſſion zerſplitterte ſich 
ſchließlich in theoretiſchen Einzelerörterungen 
über das Weſen der Sozialdemokratie und des 
Anarchismus. Auch der bekannte Kaufmann 
Albert Auerbach, einer der Führer der ſozial⸗ 
demokratiſchen Opposition, ergriff das Wort, um 
zu erklären, daß die Anarchiſten Vertreter des 
Proletariats ſeien und auf dem Boden des 
Klaſſenkampfes ſtehen. Den Vorwurf, den die 
Anarchiſten gegen den Sozialismus erheben, 
gelte der offiziellen ſozialdemokratiſchen Partei, 
nicht aber dem Sozialismus. Letzterer iſt ſtets 
revolutionär geweſen. Schließlich wurde die 
Debatte auf nächſten Montag vertagt. ? 
Beiden Straßenkrawallen 
in Berlin ſollen in der That die Anarchiſten 
ihre Hand mit im Spiele gehabt haben. Die 
Arbeitsloſen ſind bei dem Plane nur als Werk⸗ 
zeug benutzt worden. Anarchiſtiſche Organi⸗ 
ſationen beſtehen in allen ſechs Berliner Wahl⸗ 
kreiſen. 

— nn] 
Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im ungariſchen Unterhauſe erklärte 
geſtern der Miniſter⸗Präſident Graf Szapary 
in Beantwortung einer Interpellation des Abg. 
Helfy über die angeblich im Arvaer Comitat 
vorhandene Hungersnoth, die darauf bezüg⸗ 
lichen Nachrichten ſeien übertrieben. Die Re⸗ 
gierung habe die hier zu Gebote ſtehenden 
Mittel zur Linderung des Nothſtandes in um⸗ 
faſſendſter Weiſe angewendet; legislatoriſche 
Verfügungen ſeien unnöthig. Der Miniſter⸗ 
Präſident wies gleichzeitig auf die große Aus⸗ 
dehnung der privaten Hilfsthätigkeit hin. Die 
Antwort des Miniſter⸗Präſidenten wurde vom 
Hauſe einſtimmig zur Kenntniß genommen. 

Frankreich. 

Das Miniſterium trat Montag Nach⸗ 
mittag zu ſeinem erſten Miniſterrath zuſammen 
und beſchäftigte ſich mit der Feſtſtellung des 
Inhalts der am Donnerſtag in den Kammern 
zu verleſenden Erklärung. Dieſelbe ſoll eine 
ſehr kurze ſein. 

Wie aus Paris verlautet, haben die Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Frankreich und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika betreffend den 
Abſchluß eines Handels vertrages zu einem 
günſtigen Abſchluß geführt. Danach ſichern die 
Vereinigten Staaten Frankreich für die Einfuhr 
gewiſſer Produkte, wie Zucker, Melaſſe, Häute 
2c. Zollfreiheit zu. Frankreich gewährt den Ver: 
einigten Staaten dagegen für verſchiedene Produkte 
von entſprechendem Werthe den Minimaltarif. 

Laut Meldung aus Paris wird bezüglich 
der Exploſion im Hotel „Princeſſe de Sagan“ 
angenommen, daß dieſelbe als eine That der 
Anarchiſten anzuſehen ſei. Man vermuthet, das 
Attentat ſei eigentlich gegen die ſpaniſche Bot⸗ 
ſchaft gerichtet geweſen, welche ſich gegenwärtig 
auf dem „Boulevard de Courcelles“ befindet, in 
den meiſten Adreßbüchern jedoch noch als in der 
Rue St. Dominique, in der nächſten Nähe des 
oben genannten Hotels befindlich verzeichnet ſteht. 
Gegenüber den von gewiſſen Journalen ver⸗ 
breiteten Gerüchten wird übrigens von unter⸗ 
richteter Seite verſichert, daß bei der hieſigen 
ſpaniſchen Botſchaft kein Schreiben eingegangen 
ſei, in dem ein Dynamitattentat gegen das 


ſpaniſche Botſchaftshotel am Boulevard de Cour⸗ 
celles angekündigt wurde. Das Hotel war aller⸗ 
dings ſeit einigen Tagen einer Ueberwachung 
unterworfen, die Schutzmaßregeln waren indeſſen 
ſpontan durch die Polizeipräfektur ergriffen wor⸗ 
den, nicht aber auf Verlangen des Botſchafters. 
Großbritannien. 
Die Bergarbeiter von Durham haben 


ſich ebenfalls für den Ausſtand entſchieden. 


Dieſer Ausſtand, welcher am 11. März ein⸗ 
treten ſoll, dürfte die Ziele des allgemeinen 
Ausſtandes beträchtlich fördern. (Durham ift 
eines der bedeutendſten Kohlenbecken Englands; 
die Grubenarbeiter dieſes Bezirks gehören der 
Föderation, welche den Ausſtand vor Kurzem 
beſchloſſen hatte, nicht an.) 
Rußland. 
Wie aus Petersburg gemeldet wird, 


macht ſich der Mangel an Aerzten in den Hunger⸗ 
und Typhusbezirken immer fühlbarer. In dieſen 


Tagen ſollen Sanitätszüge dahin abgehen, auch 
melden ſich zahlreiche Studenten, um als Aus⸗ 
hilfe dorthin geſandt zu werden. Aus Sime⸗ 


polatinsk melden dortige Geiſtliche, in ihren 


Pfarrbezirken lägen ganze Familien infolge der 

furchtbaren Hungersnoth krank darnieder; in 

einem Pfarrbezirk allein 200 Kinder. 
Serbien. 

Die Ergänzung des Kabinets wird noch im 
Laufe dieſer Woche erfolgen. — Die Skupſchtina 
hat am Montag die Geſetzvorlage betreffend eine 
Belgrader Stadtanleihe von 3 Millionen erledigt. 

Türkei. 

In der Vorſtadt von Konſtantinopel, 
Scutari, ſind, wie man der „Magdb. 
Ztg.“ aus Konſtantinopel meldet, fünf Bulgaren, 
die der Anſtiftung zur Ermordung des bul⸗ 
gariſchen diplomatiſchen Agenten Vulkowitſch 
verdächtig erſcheinen, verhaftet worden. Die 
türkiſche Regierung hat eine Belohnung von 
5000 Frank auf die Ergreifung des Mörders 


ausgeſetzt. 
Griechenland. 

Ueber eine Miniſterkriſis meldet ein Wolff: 
ſches Telegramm aus Athen: Im königlichen 
Auftrage erſchien geſtern Abend ein Sekretär 
des Königs bei dem Miniſter⸗Präſidenten 
Delyannis. Nach der Unterredung fand ein 
Miniſterrath ſtatt, worauf alle regierungstreuen 
Abgeordneten zu einer Berathung für heute ein⸗ 
geladen wurden. Es wird vielfach angenommen, 
es handle ſich um die Demiſſion des Kabinets. 

Ein ſpäteres Wolff'ſches Telegramm beſagt: 
Der König hat das Kabinet Delyannis aufge⸗ 
fordert, ſeine Demiſſion einzureichen. Die Mi⸗ 


niſter hätten, wie es heißt, erwidert, ſie könnten 


nicht demiſſioniren, da fie in der Kammer die 
Mehrheit hätten, der König könne ſie aber ihrer 
Stellungen entheben. Trikupis habe den An⸗ 
trag, ein Kabinet zu bilden, abgelehnt. Der 
König ſoll darauf Konſtantinopulo und Kundu⸗ 
riotis zu ſich berufen haben. Kunduriotis wäre, 
wie verlautet, geneigt, ein iuterimiſtiſches Kabinet 
zu bilden, deſſen Aufgabe zunächſt die Aus⸗ 
ſchreibung von Neuwahlen wäre. Delyannis 
ſoll beabſichtigen, ſich in Begleitung der 
miniſteriellen Deputirten in die Kammer zu be⸗ 
geben und in derſelben über die ganze Lage Er⸗ 
klärungen abzugeben. 


en. 

Der „Times“ wird aus Shanghai 
telegraphirt, daß die chineſiſchen Regierungs⸗ 
truppen bislang gegen die Rebellen im Norden 
Chinas wenig ausgerichtet hätten; letztere ſeien 
in den Bergen in Sicherheit, und der Winter 
hindere die Operationen auf beiden Seiten. 
Sobald das Wetter gelinder werde, ſei jedoch 
eine Erneuerung der Feindſeligkeiten beſtimmt 
zu erwarten. 5 

Afrika. 

Laut Meldungen, die in Paris eingetroffen 
ſind, macht ſich in der Umgegend von Tripolis 
infolge der Entſcheidung des Sultans betreffend 
die Organiſation des Militärdienſtes eine gewiſſe 
Erregung bemerkbar. Der Bewegung wird je⸗ 
doch keinerlei Bedeutung beigemeſſen. 

Amerika. 

Die Frage des Robbenfanges im Behrings⸗ 
meere wird nunmehr durch ein Schiedsgericht 
entſchieden werden, nachdem eine diesbezügliche 
Konvention zwiſchen England und den Vereinigten 
Staaten von Amerika in Waſhington unter⸗ 
zeichnet worden iſt. Inzwiſchen iſt der von der 
engliſchen Regierung vor dem oberſten Gerichts⸗ 
hofe der Vereinigten Staaten angeſtrengte Prozeß 
zur Entſcheidung der Frage über die Geſetz⸗ 
mäßigkeit der Beſchlagnahme des kanadiſchen 
Fahrzeuges „Sayward“ durch Urtheil des Ge⸗ 
richtshofes in Alaska beendet worden. Der 
Gerichtshof hat ſein Urtheil zu Gunſten der 
Vereinigten Staaten gegenüber dem Verlangen 
Englands dahin abgegeben, daß der „Sayward“ 
ein Robbenfänger geweſen und durch ein ameri⸗ 
kaniſches Kanonenboot im Behringsmeere mit 
Beſchlag belegt worden iſt. 
——.— . —— 


Provinzielles. 


x Gollub, 1. März. (Lebensrettung.) 
Der Gärtner Meinicke hat abermals einen 
Knaben, der in die Drewenz gefallen und dem, 
Ertrinken nahe war, mit eigener Lebensgefahr 
gerettet. Herr M., der dicht an der Drewenz 
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4 


wohnt, hat wohl ſchon 10-15 Perſonen vom 
Tode des Ertrinkens gerettet und verdiente 
wohl einmal eine angemeſſene Belohnung. 

Schönſee, 1. März. (Amtsgericht.) Unſere 
lange gehegte Hoffnung, daß in Schönſee ein 
Amtsgericht errichtet werde, wird, wie der „Geſ.“ 
ſchreibt, nun doch wohl in Erfüllung gehen. 
Den Grund und Boden will die Ortsbehörde 
unentgeltlich zur Verfügung ſtellen. Umſomehr 
iſt es zu verwundern, daß die Ortsverwaltung 
ſich noch immer nicht entſchließen kann, die Er⸗ 

hebung des Marktfleckens Schönſee zur Stadt 
zu beantragen, obgleich ein großer Theil der 
Einwohner dies wünſcht. 
. O Löbau, 1. März. (Verſchiedenes.) Am 
hieſigen Königl. Progymnaſium fand heute 
„ unter dem Vorſitz des Geheimen Regierungs⸗ 
und Provinzialſchulraths Dr. Kruſe aus Danzig 
die Abiturientenprüfung ſtatt. Fünf Ober⸗ 
ſekundaner, welche ſich der ſchriftlichen Prüfung 
unterzogen, erhielten das Zeugniß der Reife 
für die Prima, darunter einer unter Dispens 
vom mündlichen Examen. Da der Staat zu 
Oſtern an allen Progymnaſien die Oberſekunda 
eingehen läßt, ſo iſt dies das letzte Primaner⸗ 
examen an der Anſtalt. — Von einem beklagens⸗ 
werthen Unfalle wurde ein Mann aus Vorwerk 
Roſenthal heimgeſucht. Derſelbe wurde von 
einem biſſigen Hunde derartig zugerichtet, daß 
er in das hieſige St. Georgen⸗Hospital unter⸗ 
gebracht werden mußte. Hoffentlich gelingt es, 
den ſehr ſchwer Verletzten am Leben zu er⸗ 
halten. — Der hieſige Fechtverein veranſtaltete 
am Sonntag, den 27. d. M., ein Faſtnachts⸗ 
vergnügen, beſtehend in Militärkonzert, Theater⸗ 
aufführung und Tanz. Dasſelbe war vom 
Publikum hieſiger Stadt und Umgegend zahl⸗ 
reich beſucht und brachte einen Ertrag von 
ungefähr 250 Mk. Bekanntlich kommt derſelbe 
den Armen hieſiger Stadt zu gute. 

Grandenz, 1. März. (Die unzulängliche 
Beſoldung) unſerer Volksſchullehrer hat nicht 
nur zur Folge, daß der Zudrang zum Lehrer⸗ 

berufe ſtetig im Abnehmen begriffen und that⸗ 
ſächlich großer Mangel an Lehrkräften vor⸗ 
handen iſt; ſonbern die Fälle mehren ſich, daß 
Lehrer einen neuen Beruf erwählen, von welchem 
zu erwarten iſt, daß er ſeinen Inhaber beſſer 
ernährt. Da wird der Eiſenbahndienſt, das 
Verſicherungsweſen ꝛc. gewählt. Als ein Zeichen 
der Zeit dürfte es indeß, dem „Geſ.“ zufolge, 
gelten, daß ein Lehrer beim Militär eintritt — 
wie dies kürzlich der Lehrer P. in Käſemark 
(Kreis Danzig) gethan hat — um von der 
materiellen Sorge eines Volksſchullehrers befreit 
zu werden. 
Rieſenburg, 29. Februar. (Ein ent⸗ 
ſetzlicher Unglücksfall) hat ſich am Freitag 
Mittag in Jakobsdorf ereignet. Eine Arbeiter⸗ 
frau trug ihrem Manne das Mittageſſen zu 
und ließ ihre beiden Kinder im Alter von 5 
und 1½ Jahren zurück. Durch Spielen an 
der Ofenthür fingen die Kleider des jährigen 
Mädchens Feuer und das arme Kind mußte, 
da keine Hilfe bei der Hand war, buchſtäblich 
bei lebendigem Leibe verbrennen. 

Stuhm, 29. Februar. (Diebſtahl.) Vor 
kurzer Zeit erhielt der Milchfahrer M. aus 
Watkowitz von ſeiner Herrin eine Brieftaſche 
mit 350 Mk. Inhalt zur Weiterablieferung. M. 

ließ die Taſche wenige Minuten ſorglos auf 
dem Wagen liegen, da er noch einen Gang 
nach ſeiner Wohnung zu machen hatte. Kaum 
aber hatte er den Rücken gekehrt, ſo ſtahlen 
Diebe den werthvollen Inhalt der Taſche. 
Durch die angeſtellten Nachforſchungen iſt den 
„N. W. M.“ zufolge der Dieb glücklicher Weiſe 
in der Perſon eines Dienſtmädchens ermittelt 
worden. Nach genauer Durchſuchung ihres 
Kleiderkaſtens wurden noch 310 Mk. baar Geld 
vorgefunden, während ſie den Reſt bereits für 
verſchiedene Gegenſtände verausgabt hatte. 

Danzig, 29. Februar. (Feuer.) Geſtern 
Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr erblickte man 
hier einen ſtarken Feuerſchein, der, wie die 
„D. Z.“ ſchreibt, auf einen größeren Brand 
ſchließen ließ, und es verbreitete ſich bald das 
Gerücht, daß der „Schweizergarten“ in Alt⸗ 
ſchottland in Flammen ſtehe. Das Feuer 
wüthete jedoch in dem benachbarten Grundſtücke 
Altſchottland Nr. 14, wo es in einem Stall⸗ 
gebäude ausgebrochen war. Da der Stall leicht 
gebaut war und in demſelben Heu, Stroh und 
andere Futtervorräthe lagerten, griffen die 
Flammen ſchnell um ſich und gingen auf ein 
zweites Stallgebäude über, das gleichfalls in 
kurzer Zeit in hellen Flammen ſtand. Die 
Feuerwehr griff das Feuer mit zwei Druck⸗ 
werken und der Dampfſpritze an und verhinderte, 
daß das Wohnhaus, deſſen hinterer Anbau auch 
ſchon Feuer gefangen hatte, gänzlich nieder⸗ 
brannte. Nach dreiſtündiger Arbeit konnten die 
Löſchmannſchaften unter Zurücklaſſung einer 
Brandwache wieder abrücken. Das in den 
Stallungen befindliche Vieh konnte vollſtändig, 
das Inventar zum größten Theile gerettet 
werden. 

Marienburg, 1. März. (Plötzlicher Tod. 
Eiſenbahnbau.) Oberlehrer Dr. Hans Wimmer 
iſt Sonnabend Abend plötzlich geſtorben. 
Der Bau der Eiſenbahn von Marienburg nach 
Chriſtburg ſoll, wie die „Ngt.⸗Ztg.“ ſchreibt, 
ſo beſchleunigt werden, daß dieſe Strecke ſchon 
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bis zum 1. Oktober dieſes Jahres mit Arbeits⸗ 
zügen befahren werden kann. Die Bauarbeiten 
ſollen, ſowie es die Witterung nur geſtattet, 
auf der ganzen Strecke wieder aufgenommen 
werden. 

Elbing, 29. Febr. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
glücksfall) ereignete ſich der „E. Z.“ zufolge 
Sonnabend Nachmittag bei dem Hofbeſitzer Joh. 
Wiens auf Zeyersvorderkampen. Derſelbe hatte 
ſeinen Knecht mit dem Herausnehmen der Futter⸗ 
rüben aus einer Miete betraut und ihm die 
Warnung gegeben, hierbei recht vorſichtig zu ſein. 
Als der Knecht kurze Zeit bei der Miete be⸗ 
ſchäftigt war, brach dieſelbe zuſammen und wurde 
der Mann, als er mit dem Oberkörper in der 
Oeffnung lag, von der Laſt derart befallen, daß 
er durch Erſticken ſeinen Tod fand. 

Elbing, 1. März. (Ausgeſetztes Kind.) 
In der Nähe des Eiſenbahndammes bei Unter⸗ 
kerbswalde wurde der „E. 3.“ zufolge am 
Sonntag Nachmittag ein ausgeſetztes Kind 
männlichen Geſchlechts halb erfroren vorge⸗ 
funden. Daſſelbe war höchſt nothdürftig ge⸗ 
kleidet, mit rothen Strümpfen und einem 
dünnen Röckchen angethan, in ſchmutzige Linnen 
eingehüllt und iſt etwa 3 Monate alt. Neben⸗ 
bei lag noch ein kleines Bündel ſchmutziger 
Linnen ſowie eine ſogenannte Lutſche. Das 
Kind iſt bis auf Weiteres von der Ortsarmen 
W. in Unterkerbswalde in Pflege genommen. 

Bromberg, 1. März. (Selbſtmord eines 
Mörders.) Der Mörder Albert Weigelt aus 
Kolankowo hat ſich der „D. Pr.“ zufolge vor⸗ 
geſtern im Stolenczyner Walde bei Labiſchin 
erſchoſſen. Den in der dortigen Gegend ſtatio⸗ 
nirten Gendarmen war es nämlich bekannt ge⸗ 
worden, daß der Mörder ſich bei Verwandten 
in einem Dorfe bei Labiſchin aufhalte; ſie um⸗ 
ſtellten daher das betreffende Haus, um des 
Mörders habhaft zu werden. Dem letzteren 
gelang es jedoch, noch aus dem Hauſe nach 
dem in der Nähe liegenden Walde zu entkommen. 
Die Gendarmen, welche ihn laufen ſahen, riefen 
ihm „Halt“ zu und gaben, als er nicht ſtand, 
zwei Schüſſe auf ihn ab, ohne ihn jedoch zu 
treffen. Als die Schüſſe gefallen waren, drehte 
ſich Weigelt um und ſchoß auf die Gendarmen, 
traf aber glücklicherweiſe auch nicht. Hierauf 
verſchwand der fliehende Verbrecher in dem 
Walde. Bei der ſofort vorgenommenen Durch⸗ 
ſuchung des Waldes fand man den Mörder 
todt auf der Erde liegen; er hatte ſeinem Leben 
durch einen Schuß in die Schläfe ſelbſt ein 
Ende gemacht. 

Inowrazlaw, 29. Febr. (Ueberfahren) 
wurde am Sonnabend Mittag auf der Bahn⸗ 
hofsſtraße in der Nähe des Bahngeleiſes der 
Kutſcher eines mit Holz beladenen Wagens, in⸗ 
dem derſelbe vom Wagen herunter und vor die 
Räder fiel. Der Kutſcher iſt den erlittenen 
Verletzungen bereits erlegen. 

— . ——— 


Lokales. 


Tborn, den 2. März. 

— [Militäriſches.] Rafalski, 
Hauptm. à la suite des 5. Bad. Inf. » Regts. 
Nr. 113, unter Entbindung von dem Kom⸗ 
mando zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs⸗ 
miniſterium, als Komp.⸗Chef in das Inf.⸗Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 verſetzt. 
— Dr. Nelke, Aſſiſt.⸗Arzt 1. Kl. der Reſ. 
vom Landw.⸗ Bez. Dt. Eylau zum Stabsarzt 
ernannt. 

— [Die gejegmäßige Rege⸗ 
lung der Alterszulagenj gewährt 
den Beamten keinen einklagbaren Anſpruch auf 
das Einrücken in die höhere Gehaltsſtufe. Eine 
dahingehende Entſcheidung fällte der achte Zivil⸗ 
ſenat des Kammergerichts in der Prozeßſache 
des Lokomotivführers H. gegen den preußiſchen 
Eiſenbahnfiskus. 

— [Dienſtwohn ung betr.] Nach 
einer von dem Miniſter der geiſtlichen ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten im Einverſtändniß mit dem 
Finanzminiſter neuerdings getroffenen Anord⸗ 
nung darf einem mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung einer etatsmäßigen Stelle gegen Ge⸗ 
währung einer fortlaufenden Remuneration be⸗ 
auftragten Beamten die Benutzung der mit der 
Stelle verbundenen Dienſtwohnung nicht unent⸗ 
geltlich eingeräumt werden. Vielmehr hat der 
Beamte in Gemäßheit der SS 7 und 18 des 
Regulativs über die Dienſtwohnungen der 
Staatsbeamten vom 26. Juli 1890 in 
ſolchen Fällen eine Vergütung zu leiſten, 
deren Höhe nach § 19 des genannten 
Regulativs feſtzuſetzen iſt. Der Betrag des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes, der dem Range des 
betreffenden Beamten, oder der Stelle ent⸗ 
ſprechen würde, iſt auf die Höhe der Vergütung 
ohne Einfluß. 

— [Bei einer Geſchäftsofferte 
unter Kaufleuten] mit der Erklärung 
des Offerenten, er gebe dem anderen das be: 
treffende Geſchäft bis zu einem beſtimmten 
Tage feſt an die Hand, iſt der Offerent, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, bis zu dieſem 
Tage einſchließlich gebunden, wenn ihm ſpäteſtens 
an dieſem Tage die Annahmeerklärung zugeht. 
Die Aufgabe der brieflichen Annahmeerklärung 
zur Poſt innerhalb der Friſt aber genügt nicht, 
wenn im Wege der gewöhnlichen Briefbeförderung 
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die Erklärung erſt nach Ablauf der Friſt dem 
Offerenten zugehen kann und auch wirklich zu⸗ 
geht. Der Offerent iſt in dieſem Falle nicht 
einmal zu unverzüglicher Erklärung des Rück⸗ 
tritts von ſeiner Offerte verpflichtet. 

— [Entziehung der Schank⸗ 
konzeſſion.] Nach $ 53 Abſatz 2 der 
Reichsgewerbeordnung kann die Erlaubniß zum 
Betriebe der Schankwirthſchaft zurückgenommen 
werden, wenn aus Handlungen oder Unter⸗ 
laſſungen des Inhabers der Mangel derjenigen 
Eigenſchaften, welche bei Ertheilung der Er⸗ 
laubniß nach Vorſchrift dieſes Geſetzes voraus⸗ 
geſetzt werden mußten, klar erhellt. Nach § 33 
a. a. O. iſt aber die Erlaubniß zum Betriebe 
der Schankwirthſchaft u. a. zu verſagen, wenn 
gegen den Nachſuchenden Thatſachen vorliegen, 
welche die Annahme rechtfertigen, daß er das 
Gewerbe zur Förderung der Völlerei mißbrauchen 
werde. Unter „Völlerei“ iſt nicht nur der an 
ſich unmäßige oder gar nur der zu Betrunken⸗ 
heit führende, ſondern auch außerdem jeder 
Genuß geiſtiger Getränke, welcher die geſetz⸗ 
mäßigen Schranken überſchreitet, zu verſtehen, 
ſo namentlich — wie das Oberverwaltungs⸗ 
gericht wiederholt und erneut in dem Urtheil 
vom 25. Januar 1892 III 78 ausgeſprochen 
hat — das Trinken über die Polizeiſtunde 
hinaus. 

— [Poſtaliſches.] Im Intereſſe der 
ländlichen Bevölkerung beſteht die poſtaliſche 
Einrichtung, daß die Landbriefträger auf ihren 
Beſtellgängen Poſtſendungen anzunehmen und 
an die nächſte Poſtanſtalt abzuliefern haben. 
Jeder Landbriefträger führt aus feinem Beſtell⸗ 
gange ein Annahmebuch mit fi, welches zur 
Eintragung der von ihm angenommenen 
Sendungen mit Werthangabe, der Einſchreib⸗ 
ſendungen, Poſtanweiſungen, gewöhnlichen 
Packete, Nachnahmeſendungen und Zeitungs⸗ 
gelder dient. Will der Auflieferer die Ein⸗ 
tragung ſelbſt bewirken, ſo hat der Landbrief⸗ 
träger demſelben das Buch vorzulegen. Bei 
Eintragung des Gegenſtandes durch den Land⸗ 
briefträger muß dem Abſender auf Verlangen 
durch Vorlegung des Buches die Ueberzeugung 
von der ſtattgehabten Eintragung gewährt 
werden. Es wird hierauf mit dem Bemerken 
aufmerkſam gemacht, daß die Eintragung der 
Sendungen in das Annahmebuch durch die 
Auflieferer ſelbſt das geeignetſte Mittel zur 
Sicherſtellung des Auflieferers bietet. 

— [Für Mannſchaften des Be⸗ 
urlaubtenſtandes.] Wir machen dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß nachſtehend aufgeführte 
Jahresklaſſen bezw. Kategorien von Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ihre Militärpäſſe behufs 
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bots ſofort, ſpäteſtens bis zum 20. März d. J. 
dem Bezirksfeldwebel einzureichen haben: 
a) ſämmtliche Mannſchaften der Jahresklaſſe 1884, 
welche in der Zeit vom 1. Oktober 1884 bis 31. 
März 1885 eingetreten ſind; b) ſämmtliche 
Landwehrleute der Jahresklaſſe 1879, welche in 
der Zeit vom 1. Oktober 1879 bis 31. März 1880 
eingetreten find; c) die vierjährig Freiwilligen 
der Kavallerie der Jahresklaſſe 1881; d) die⸗ 
jenigen Erſatzreſerviſten, welche geübt haben und 
im Jahre 1859 geboren ſind. Die Wiederaus⸗ 
händigung der Militärpäſſe erfolgt bei den 
Herbſtkontrollverſammlungen. 

— [Die Frühjahrs⸗Kontroll⸗ 
verfammlungen] werden in unſerer 
Stadt vom 9. bis 13. April cr. und zwar auf 
der Kulmer Esplanade abgehalten. 

— [Klaſſenlotterie.] Die Ziehung 
der dritten Klaſſe der 186. preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie findet am 4., 5. und 6. April ſtatt. 

— [(Kulmſee'er Volksbank.] Der 
Geſchäftsbericht für 1891 ergiebt einen Gewinn 
von 11282 M., wovon die Aktionäre 6 pCt. 
Dividende erhalten. Am Schluß des Jahres 
betrugen: der Wechſelbeſtand 296 726 M., der 
Depoſitenbeſtand 189 509 M. Der Reſerve⸗ 
fonds beträgt 11811 M., dazu treten 564 M. 
aus dem Gewinn von 1891. 

— [Die mündliche Prüfung 
der Abiturienten] findet am hieſigen 
Königl. Gymnaſium Montag den 14. reſp. Diens⸗ 
tag den 15. d. Mts. unter Vorſitz des Herrn 
Gymnaſialdirektors Dr. Heyduck ſtatt. Herr 
Provinzialſchulrath Dr. Kruſe iſt am Erſcheinen 
verhindert. An derſelben nehmen 13 Gymnaſial⸗ 
und 1 Realprimaner Theil. 

— [Der Handwerker ⸗ Verein] 
veranſtaltete geſtern Abend im Viktoriaſaale 
ein Faſtnachte vergnügen, welches trotz des 
ſchwachen Beſuches in gemüthlichſter Stimmung 
verlief. Nach einem in jeder Beziehung ge⸗ 
lungenen Konzerte der Artillerie⸗Kapelle unter 
Leitung des Herrn Muſikdirigenten Schallinatus 
und ernſten und humoriſtiſchen Vorträgen der 
Handwerker⸗Liedertafel, die in gewohnter Weiſe 
wieder ihr Beſtes bot, folgte der Tanz, bei 
dem ſich die Theilnehmer nach Herzensluſt ver⸗ 
gnügten. 

— [Auf der Ufer bahn! find im 
Monat Februar 233 Waggons ein⸗ und aus⸗ 
gegangen. 

— [Der Fährdampferl hat heute 
Mittag wegen ſtärker gewordenen Eisganges 
den Betrieb wieder eingeſtellt. 


— [Der Bromberger Techniſche 
Verein! hat heute unſerer Stadt einen Bes 
ſuch zugedacht, um die Sehenswürdigkeiten 
Thorns in Augenſchein zu nehmen. 

— [Strafkammer] In der heutigen 
Sitzung wurden verurtheilt: der Maurer Daniel 
Klemp von hier wegen Körperverletzung zu 
1 Monat Gefängniß, der Arbeiter Julius Feldt 
von hier wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu 
1 Woche Gefängniß, der Kaufmann Joſef 
Zgorzalewicz aus Bromberg wegen einfachen 
Bankerotts zu 1 Tage Gefängniß. Freigeſprochen 
wurden von der Anklage des ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes der Arbeiter Michael Metrowski aus 
Brieſen und die Arbeiter Conſtantin und 
Cäcilie geb. Dziengelewska⸗Kerſchkowski'ſchen 
Eheleute aus Bildſchön. Das Verfahren gegen 
die Arbeiterfrau Anna Metrowska aus Brieſen 
wegen ſtrafbaren Eigennutzes wurde eingeſtellt. 
Eine Sache wurde vertagt. 

— [Gefunden] wurde ½ Tonne Kar⸗ 
boleum in den Bäckerbergen und ein ſchwarzer 
Handkorb mit Eiern auf dem Altſtädt. Markt. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Eis⸗ 
gang iſt, beſonders auf der linken Stromſeite, 
wieder ſtärker geworden, ſodaß der Fährdampfer 
ſeine Fahrten eingeſtellt hat. Das Waſſer ſteigt 
noch immer; heutiger Waſſerſtand 2,48 Meter. 


Kleine Chronik. 


Geſellſchaftsreiſen. Wie uns berichte 
wird, lauſen die Anmeldungen zu der am 6. April mit 
48tägiger Dauer ſtattfindenden großen Reiſe nach 
Italien beim Karl Rieſel ' ſchen Reiſekontor, Berlin, S W., 
Königgrätzerſtraße 114 zahlreich ein und iſt daher der 
Abgang derſelben geſichert. Dieſe ſchöne Frühjahrsreiſe, 
welche ganz Italien incl. Riviera Rom und Neapel 
umfaßt, iſt wohl auch eine der dankbarſten die gemacht, 
werden kann. Das diesjährige Programm zur Pfingſt⸗ 
reiſe nach der Schweiz und Oberitalien ſchließt wieder 
wie in früheren Jahren den Beſuch der Adelsberger 
Grotten, in welchen am 2. Feiertage das berühmte 
Grottenfeſt abgehalten wird, ein. Im Sommer folgen 
dann Reiſen nach Paris und London und dem ſtandi⸗ 
naviſchen Norden. Der Rhein, die Schweiz, die ober⸗ 
italieniſchen Seen, Mailand, Venedig ſollen im Herbſt 
beſucht werden. Proſpekte zu den Reiſen verſendet obiges 
Kontor gern gratis. 


Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg Amerik. 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
„Sorrento“, von Hamburg, am 25. Februar in 

New. ork angekommen, „Rhaetia“, von Hamburg, 

am 27. Februar in New⸗Nork angekommen. 

— u] 

Submiſſion. 

Bromberg. Die Lieferung von 19 252 cbm. ge⸗ 
e Feldſteinen, zum Bau der Brücken und 
Durchläſſe der Neubauftrede Nakel-Konitz ſoll frei 
Bauſtelle im Ganzen, oder getheilt verdungen 
werden. Die Lieferungsbedingungen ſind gegen 
poſtfreie Einſendung von 1,00 Mark von dem 
Bureau-Vorſteher Herrn Rechnungs⸗Rath Pas⸗ 
dowsky, Viktoriaſtraße Nr. 4, zu beziehen. An⸗ 
gebote ſind unter Benutzung des gegebenen Muſters 
und unter Beifügung der anerkannten Bedingungen 
poſtfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf 
Bruchſteine für die Eiſenbahn Nakel⸗Konitz“ bis 
zum 12. März 1892, Vormittags 11 Uhr, an das 
techniſche Bureau N. der Königl. Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rektion, Viktoriaſtraße 4, einzuſenden, woſelbſt 
auch deren Eröffnung erfolgt. Der Zuſchlag wird 
in ſpäteſtens 14 Tagen ertheilt werden. 

————— EÜ‚ẽ x —„— — rare 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. März. 


Fonds feit. I: 3 92. 
Ruſſiſche Banknoten 203.35 2 2,50 
Warſchau 8 Tage 203,200 202,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 98.70] 98,70 
Pr. 4% Conſols 106,40] 106,40 
Polniſche Pfandbriefe 5% 63,90] 63,70 

o. Liquid. Pfandbriefe 61,30] 61,10 

Weſtrr. Pfandbr. 3¼% neul. II. 95,30] 95,20 

Diskonto-Comm.⸗Ant elle 184.70 184,10 

Oeſterr. Creditaktien 5 170,25 169,56 

Oeſterr. Banknoten M 172,550 172,70 

Weizen: April⸗Mai 203,50] 203,00 

Juni⸗Juli 206,75] 206,75 
Loco in New-Pork 1d 
6%. 6 
Roggen: loco 215,00 214 00 
April-Mai 218,90] 217,00 
Mai-Jumi 215,00) 214,00 
Suniuli 212,00] 210,00 
Rüböl: April⸗Mai 54,60] #430 
Auguſt⸗September 54,90] 54,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 65,70] 65,70 
do. mit 0 M. do. 46,20] 46,10 
April⸗Mai 70er 46,30] 46 20 
Sept.⸗Okt. 70er 47,30] 47,30 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard⸗Zind fuß für deutſch 
Staats ⸗Anl. 3½%, für andere Effekten 4% 


Spiritus ⸗Deyeſche. 
Königsberg, 2. Marz. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 64,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 44,60 „ —,.— 
März 


0 
— 17 " 7 . U 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Warſchau, 2. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,00 Mtr. 
bei ſchwachem Eisgang. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


zum Waſchen, Färben und 
Modernifiren werden angenommen. 
Ueneſte Facons zur gefl. Anſicht. 


Minna Mack Nachfl., 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


Wichtig für Damen! 


5 Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unterlage, die 
nicht kühlen, und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält für Thorn 
und Umgegend allein auf Lager: Herr Herm. Lichtenfeld, Wol- u. Weißwaaren- 
Handlung, Elifabethfir. Preis per Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 


Frankfurt Ae Robert v. Stephani. 


Am 1. d. Mts., Mittags 


Strohhüte 


123/, Uhr entſchlief ſanft nach iS 
ſchwerem langen Leiden unſer 
inniaſtgeliebter Gatte, Vater 
und Großvater, der Sergeant 
und Arreſtaufſeher a. D. 


Carl Hempel 
in ſeinem noch nicht vollendeten 
61. Lebensjahre, was tiefbetrübt, 
um ſtilles Beileid bittend, anzeigen 

Thorn, den 2. März 1892. 

Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am Freitag, 


Preis pr. Glas: 5 


a “4 seit Jahren bewährtes, tau- 


(2. sendfach erprobtes u. ärzt- (UELLS 117 
lich allgemein empfohlenes — 
Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- _ 
organe, gegen Darm- und Magenleiden, Verdauungs- 
störungen u. s. W. Der Inhalt eines Glases 2 


me an der Be⸗ 


Zur 


erdigung unſeres verſtorbenen Kame⸗ 4 8 2 Kochbrunnen - Quell - Salzes entspricht dem 8 
119 Carl Hempel werden ; G 75 Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung ron r 
die Herren Kameraden zu Freita CH DAS 7 

Nachmittag 3 Uhr en Fraues SAU, ** etwa 35-40 Sch. Pastillen. Z 
hauſe, Jacobs⸗Vorſtadt, ergebenſt > 2 Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern = 
eingeladen. — wie nebenstehende verkleinerte Abbildung. 5 


den 4 März, Nachmittags 3 Uhr. = 
vom Trauerhauſe, Jacobs⸗Vorſtadt, 2 M ar k. S. 
Leibitſcherſtraße 30, aus ſtatt. reines — 
= KOCHBRUNNEN- 
product, 2 


oO 
= 
& 
= 
© 


EA ER RE mE Ba ER BE Ba 0 mE 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, 
Thorn, Altſt. Markt (neb. d. Poſt.) f 
rr 


Schmerzloſe 
Zahnoperationen 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmer ⸗ Straße. 


Künſtliche Zähne. 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
re ein. Hohle Zähne, ſelbſt 
chmerzende, fülle (plombire) nach den neueſten 
Erfahrungen mit Gold, Amalgam, Cement 
u. ſ. w. dauerhaft, billig und ganz ohne 


Some Ii, Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 
Sämmtlishe Bestandtheile zu 


künstl. Blumen 


bi A. Kube, Baderſtr. 2, 2 Tr. 


Der Vorſtand. 


Polizeiliche Bekanntmachung 

Wegen Eistreibens werden die Fahrten 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre von heute 
Mittag 1 Uhr ab bis auf Weiteres ganz 
eingeſtellt. 

Thorn, den 2. März 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


EI b 


Bleichsucht, Blutarmuth 


und allgemeine Schwächezustände etc. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Tapeten, 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen 


R. Sultz, 


Mauerſtraße 20. 
Kiedricher Totterie. 


Vorzüglich wirkend, selbst in Fällen wo alle anderen 
rate versagten. Kin Versuch wird dies bestätigen. 
3 3 * Allen stärken ee — 
en 8 en neues u. gesu 
u den Kö beseitigen alle von Bieichsucht, er 
us! 


Am St. Georgen Kirchhof ſoll an der 
Seite der Kirchhofſtraße 


ein eiſerner Gitterzaun, 


ca. 180 [lfd. m lang, mit 2 Thoreingängen 
und einer Eingangspforte nach angefertigtem 
Probefeld hergeſtellt werden. Das Nähere 
iſt zu erfahren durch Pfarrer Andriessen. 
Schriftliche Offerten werden bis zum 
12. März entgegen genommen. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu St. Georgen. 


en. 
Schutzmarke Warze Nonne“, 
Beach mit 1m 


ei 
0 
2 


Hier in der Löwen-Apotheke. 


ernte 38 (7) Bel Etage billig zu Gerechteſtraße 33 


Deffentliche Zwangsversteigerung.. vermiethen. Arnold Danziger. iſt die II. Etage ſowie Parterre- 
. Die ſehr geräumige Wohnung Culmer-| Wohnung billig zu vermiethen. Näh. 
ie A ATI be ftraße 2, 1. Etage, iſt von ſofort a jpäter | zu erfragen Breiteſtr. 43im Zigarrengeſchäft. 
e eee 9), Uhr n vermiethen. Eine berrſchaflliche Wohnung ift in 

2 ‚ Eine große Wohnung auf der meinem Haufe, Bromberger Vorſtadt, 


werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts verſchiedene Möbel wie: 
Stühle, Tiſche, Kleider⸗ und 
Wäſche⸗ Schränke, Spiegel, 
einige Regulatoren, 1 Sopha, 
2 Seſſel, Gardinen mit 
Stangen, Küchengeräthe und 
anderes mehr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Defientliche freiwillige Versteigerung. 
Freitag, den 4. März d. Is., 


BER Bromb. Vorſt. 1 wird v. 1. Juni 
oder 1. Juli zu miethen geſucht. 

Näheres im Burcau des Rechtsanwalts 
Dr. v. Hulewiez, Culmerſtr 4. 


1 kleine Wohnung zu verm. Tuchmacherſtr. 10. Ti if ab ethſtra 2 1 


Wohnungen zu verm. Hundegaſſe Nr. 7. 
5 : - find 1 große Wohnung, beſtehend aus 
[GE ſchöne große Wohnung ift für einen z Zimmern, Kabinet und Zubehör, in der 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen I. Etage und eine Wohnung, beſtehend 
bei J. Skowronski, Brombergerſtraße 50. aus 4 Zimmern und Zubehör, in der 
1 kleine Wohnung per ſofort zu verm. II. Etage vom 1. April zu vermiethen. 
ermann Dann. 1Wohn ſſt d. 1.Apr.g.v.Schilleritr.4 A Schatz. 
I. 


Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


Kleine zu vermiethen Hoheſtraße 2. 


herrſchaftliche Wohnung, Eine kleine Wohnung 


Etage, vom 1, April 1892 und zum 1. April zu verm. M. S. Leiser. 


Vormittags 10 Uhr 1 Kell vermiet 2 rn 
werde ich in, reſp. dor ber Pfandtammer / 5 3 18, II. A möbl. Zimmer, 


des Königl, Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
folgende Reſtaurationsgegenſtände als: 

Tiſche, Stühle, ferner ein 
Kleiderſpind, Wäſcheſpind, 

Spiegel, Sophas u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Thorn, den 29. Februar 1892. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


3000 Mark Kirchengelder, 
bei F. Gerbis. 


rundſtück, gutes Einkommen, unt. leichten 
Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
Louis Kälischer, 72. 


Das Hans Brückenstrasse 38 


0 ſoll erbtheilungshalber unter günſt. 

— Bedingungen bill. verkauft werd. 
Offerten an Arnold Danziger. 

Ich beabſichtige das mir in Stewken 

ehörige Grundſtück, dicht an der Warſchauer 

traße, billig zu verpachten oder zu 


vermiethen. 
H. Grabowski, Graudenz, 
Fiſcherdamm Nr. 5. 


Einen großen Hausflurladen 
vermiethet ſofort 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre⸗Wohnung 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei J. Keil. 
ie vom Fräulein Helene 
Rosenhagen ſeit 6 ½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seulerstrasse 30. 
Eine Wohnung 


in der 2. Etage iſt vom 1. April zu vermiethen 
D. Sternberg, Breiteſtraße. 
Miran zu vermiethen Bache⸗ 

ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 
ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 
Zub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Roehle. 


parterre oder 1 Treppe hoch, in der 
Brückenſtraße, nahe der Breitenſtraße, mit 
gutem hellen Aufgang, wird 

zu miethen geſucht. mg 
Offerten unter Ztg. in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 

Bromberger Vorſtadt 
geſucht p. 1. April er. ein gut möblirtes, 
nach vorn geleg. Zimmer, erwünſcht erſte 
Linie. Gefl. Off. u A. 2 in die Exped. d Ztg. 
Fr. m. 2fenſtr. Vorderz. ſ. z. v. Schillerſt 12, 11. 
Zim. | (63 3 m.Kabinet, 

Ein möbl. Zimmer aan 
auch Burſchengelaß, iſt vom 1. März zu 
vermietben Gerechteſtraße 6, I Treppe. 
Möbl Zimmer ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Bill. Logis m. Beköſt. Gerechteſtr. 16, 2 T. 

ein möblirte Wohnung mit Burſchengel. ſof. 

Fi zu vermiethen Coppernikusſtr. 12, II. 
G möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brückenſtr. 16. Zu erfragen 

1 Treppe rechts. 

Möbl. Zimmer iſt ſof zu verm. Strobandftr.20. 
Ein freundlich möblirtes Zimmer, mit auch 
ohne Beköſtigung, ſofort zu vermiethen 

Junkerſtraße 1, 2 Treppen. 


Imöbl. Zum. ee 
Fein möbl. Zim. Breiteſtr. II. 


1 möbl. Zimmer u. Kab., m. a. ohne Beköſt., 
f. 1 auch 2 Hrn. zu verm. Brückenſtr. 14, Il v. 


(Schiuerſoaße 7 ift der Geſchäfts⸗Keller 
von ſogl. zu verm. Zu erfr. bei 8. Simon. 


Das Bettfedern-Lager 


| Schliemann & Kähler 


in Hamburg 
verſendet portofrei gegen Nachnahme 


dene Bettfedern 


Jeue 


5 Pfund vorzüglich guie . I 2.— 


D von Herrn Rechtsanwalt Polcyn be. 
wohnte 2. Etage iſt per 1. April für 
560 Mark zu vermiethen. 
S. Czechak, Kulmerſtraße. 
A 2 Zimmer und 
Eine Wohnung, Zubehör möbl, 
oder unmöblirt, zu verm. bei F. Gerbis. 
Die erſte Etage, Eliſabethſtraße Nr. 11, 
2 Zimmer, Alkoven und Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. 
Alex. Rittweger. 


von 3 Zimmern und 
Zubeh. zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 
Kl. Wohnung zu verm. Tuchmacherſtraße 20. 
Die III. Etage, ann 5 f 
vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 
Mittel: u. H. Wohnungen vermiethet 
Louis Angermann. 


Mehr. renob. Wohnungen 


von 2 Zim., Zubehör, habe in meinem Haufe 

Kl. Mocker 606, von ſogl. oder ſpäter bill. 
zu vermiethen. Babst. 

8 Wohnung, 2 Zimmer u. Küche 
Breiteſtraße 41. 

Die Wohnung, bisher von Herrn Stadt⸗ 

baumeiſter Leipolz, Eliſabethſtr. Nr. 7, 

III Treppen, bewohnt, iſt vom 1. April 1892 
zu verm. Alexander Rittweger. 

W chen. von 4 3 2 Zimmern, mit hellen 

Küchen, billig zu verm. Bäckerſtraße 5 


v. 5 Zim., Küche u. Zub. 
Wohnung Schillerſtraße 12 3 
2 Treppen bei Krajewski, Vizewirth. 


1 Wohnung, 
5 7 und Zubehör, I. Etage, vom 
1. April zu vermiethen. 


J. Sellner, Gerechteſtraße. 


E ne Wohnung von 3 Zim. u Zubeh., 
Vorgarten u. Veranda in Mocker 4 
und mehrere kl. Wohnungen m. Kartoffel 
land in Mocker 19 dem 1. April zu verm. 


Block, Schönwalde. 


9 Pfund ka. Halbdaunen M 1 5.— 
( ewa ia. Daunen... . 


Walergehilfen u. Pehrlinge 


ſucht R.Sultz, Malermeiſter. 


Maurermeiſter Soppart. 
Balfonwohnung mit Zubeh. 


e 


erfahrener Pugpalle 


unter G. G. 40 abzug i. d. Exped. d. Ztg. 


aber nur ſolcher, der der polniſchen Sprache 
vollſtändig mächtig iſt, findet ſofort in meinem 
Herrengarderoben Geſchäft Stellung. 


können ſich melden. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


Lehrlinge 


Zeitung“ (Carl Brandt, guchdruckerei⸗ 
beſiger, Kulm Weſtpr.). 


1Laufburſche ee A 2. L aut mößr. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schir 


Hauptgewinn Mk. 15000. Ziehung am 
15. März er. Looſe a Mk. 1,10; 
Freiburger Lotterie, 
Hauptgewinn Mk. 50 000. Looſe a Mk. 3,50. 
Marienburger Lotterie. 
Hauptgewinn Mk. 90 000. Looſe a Mk. 3,50 
empfiehlt die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Schmiedeeiſerne 
Grabgitter und 
Frontzäune 


nach neueſten Entwürfen fertigt 


Robert Tilk. 
Haarfärbungs⸗Balſam, 


das unſchädlichſte und vollkommen ſicherſte 
Mittel ergrauten Haaren die natürliche 
Farbe wiederzugeben, Fl. Mark 2,00. 


Enthaarungsmittel, 
zur Entfernung von Arm- und Geſichts⸗ 
haaren (Bartſpuren bei Damen), in kurzer 
Zeit ohne Nachtheil für die Haut, 

Fl. Mark 3,00. 
In Thorn zu haben bei R 
Theodor Salomon, Friſeur, 
Culmerſtraße. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 


frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie, 


Vogel⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 


Bringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 


für Privatausfunft ſucht allerorts 
Berliner Detectiv-Inftitut 
von Roth Roffi, 
Berlin W., Friedrichſtr. 76, II. 


ucht für täglich Abends nach 6 Uhr einige 
tunden Beſchäftigung. Gefl. Offerten 


Ein junger Mann, 


L. Stein in Thorn. 


Zwei Stellmacher 


zur Ausbildung als 


Expedition der „Kulmer 


ſuche bei anſtändiger jüdiſcher Familie in 
einem Kurz: oder Weißwaaren-Geſchäft 
1. April gegen Penſion Stellung. Anſchluß 
an die Familie wird gewünſcht. 


zum 


Meldungen werden briefl. m. Aufſchrift 


F. Z 1720 in die Exped des Geſelligen erbet. 


mer) in Thorn. 


Verein. 
Hauptverſammlung 


am Freitag, den 4 d. M., Abends 8Uhr 
bei Nicolai. 

Tagesordnung: Wahl der Delegirten 
zum Bezirkstage. — Verſchiedenes. — Vor⸗ 
trag. — Vorher um 7 Uhr Vorſtands⸗ 
ſitzung. 1 5 

Der erſte Vorſitzende. 5 


Landgerichtsrath Schultz. 
b 


ee 1 


den 4. 3. 92, 8 Uhr, bei Nicolai. - 


Thorner Radfahrer⸗Verein. 


Jeden Donnerſtag: 


Vereinsabend bei Voss. 
Donnerstag, den 3. März 1892 


Vampyr-Probe. 


Damen 8 Uhr, „Herren 9 Uhr 
bei Frau Oberbürgermeiſter Wisselinck. 


Eisbahn Grützmühlenteich. 


Glatte und ſichere Bahn. A. Jamma. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moder⸗ 
niſiren werden angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Hochfeine Neunaugen, 
in drei Größen, zu 9,00, 6,00 und 4,50 Mk. 
per Schock, offerirt 

C. Plathe, ö 


in Neuenburg Weſtpr. 


200 Stück geräuch. Schinken, 


a Ctr. 40 Mark, zu haben bei 
Ludwig Doppelstein 
in Kikole p. Lipno (Polen). 


Beim etwaigen Kauf werden dieſelben 
nach Leibitſch geliefert. 


Neue 


Rofßßfleiſch n. Wurſthandlung, 


Iunkerfraße 7, neben der Dampfmühle, 
empfiehlt: 
Hochfeines ſpeckfettes Roffleiſch von 
ganz jungen Thieren, Rippenfleiſch, auge 
gezeichnet zu Brühe, 15 Pf. per Pfund, 
let, ſowie anerkannnt gute Cervelat⸗⸗ 
eber⸗ und Knoblauch⸗Wurſt, Pökel⸗ 
und Rauchfleiſch. 

Schlachtpferde werden zu den höchſten 

Preiſen angekauft, auch eingetauſcht. 


; ; 
Dr. Sprauger sehe Heilsalhe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſeßinger, 
erfrorene Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. 
Bei Huſten, Halsſchm., Quetſchungſo⸗ 
fort Linderung. Näh. die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken a Schuchtel 50 Pf. 


Lilienmilehseifel 


von Bergmann & Co, Berlin u. Frkit: a. M. 
Allein echtes, erstes und ältestes Fabrikat 
in Deutschland, vollkommen neutral mit 
Boraxmilchgehalt u. von ausgezeichnetem * 
Aroma ist zur Herstellung und Erhaltung eines 
zarten blendendweissen Teints unerlässlich. 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen. Vorr.: 
Stück 50 Pf. bei J. M. Wendisch Nachf, 


1 


Briefbogen mit Firma, 


Counerts mit Firma, 
Mittheilungen, 
Avise, Postkarten, 
Rechnungs- Schema's, 
Preis- Verzeichnisse, 


Cireulare, 
Zahlungs⸗Erinnerungen, 
Geschäfts- Karten 
mit und ohne Nota, 
Quittungen, Wechsel, 
Packet-Adressen und 
Post - Begleit - Adressen 
mit Firma, 
Sieferzettel, Tabellen, 
Placate und Preistaſeln 
ſchnell, in guter Ausführung, bei 
billigſter Preisberechnung in der 


VBuckdruckerei 
Thorner Ostdeutsche Zeitung. 2 


Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20 I, 


Für ein junges Mädchen | Ein efeganter Mraskenanzug 


iſt billig zu verkaufen oder zu verleihen 


Gerechteſtraße 13, I. 


in Amethyſt auf dem Wege v. Wiener 
Cafs nach Thorn verloren gegangen. 


Finder wird gebeten denſelben in der 7 
Expedition dieſer Zeitung abgegeben. 


